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Capitulirt.
Z u r gefl. B e a c h tu n g  fü r  d as h o h e  k. k. M ini­

s te riu m  fü r C u ltu s u n d  U n te r r ic h t u n d  d ie  h o h e  k. k. galiz. 
S ta tth a lte re i.

Zwei volle Jalire hat die hiesige Cultusreprä- 
sentanz unserem Bombardement aus ihrer Ver- 
sehanzung. welche aus der Behauptung bestand, 
dass die Domesticaisteuer zur Deckung der Ge­
meindebedürfnisse unentberlich sei, getrotzt, bis 
diese endlich zur Erkentniss gelangt ist, dass je­
der Widerstand in dieser Beziehung ein vergebli­
cher sein wird und diese sah sich daher bemüs- 
sigt. in der „Oestreieh. Wochenschrift“ ihrem 
Leiborgane, eine Capitulations — Urkunde zu ver­
öffentlichen, welche wir hiermit im Nachstehen­
den wortgetreu wiedergeben:

„Das Cultusministerium hat an die hiesiege 
Gemeinde einen Erlass gerichtet, der fü r die 
w eitere Entwicklung der Oestr. Cultusgemeinden 
von grösser Tragweite ist. W ie bekant gehört 
die Krakauer Cultusgemeinde zu jenen Gemeinden 
Galiziens, die die Schlachtgebühr au f Grund der Be­
willigung des Ministeriums einhebt, nebsdem deckt 
eine Domesticaisteuer die Bedürfnisse der Ge­
meinde? Der erwähnte Erlass bewilligt nun die 
weitere Einhebung der Schlachtgebühr, beauftragt 
jedoch die Cultusrepräsentanz, die Domestical- 
steuer noch weiter, womöglich auf sämtliche 
izraelitische Bürger auszudehnen, um einmal die 
Schlachtgebühr aufheben zu können. Der hiesige 
Cultusvorstand wird neuerlich eine Vorstellung 
wegen Aufhebung der drückenden Domestical- 
steuer überreichen, um von dieser überflüssigen 
Steuer die Bevölkerung zu befreien.“

Die hiesigen israelitischen Bürger, für wel­
che wir seit zwei Jahren mit der Cultusrepräsen- 
tanz den heftigen Kampf führen, wären mit dem

Prinzipe, welches diese mit früher citirtem 
Artikel in der „Oestr. Wochenschift“ zum Aus- 
oruke brachte, einverstanden und wenn dio im 
Streite begriffenen Statuten in dem erwähnten Sin­
ne, nämlich die Erfassung der Umlage, die jähr­
lich kaum 6000 Gulden einbringt und die Bestä­
tigung der Einhebung der Schlachtgebühren, welche 
der Gemeinde jährlich 40.000 Gulden an Ein­
künften abwerfen, u. z. für die Permanenz verfasst 
werden sollten, würde der Kampf der Bevölkerung 
gegen die Repräsentanz ein Ende nehmen.

Nach der citirten Erklärung, welche die Re­
präsentanz in der „Wochenschrift“ erscheinen liess, 
hängt es nunmehr blos von der k. k. Regierung 
ab, dass die Statutenfrage der hierortigen Cultus­
gemeinde einer Lösung anheimgegeben werde. 
Die Schiachtgebühren sind und bleiben die Quelle 
der Einnahmen der hiesigen Gemeinde, die aus
26.000 jüdischen Seelen besteht, von denen 98°/o 
rituell speisen und mit den rituellen Schlachgebüh- 
ren seit jeher gewöhnt sind und die Tragung sol­
cher ganz und gar nicht verspüren, weil diese 
indirecte Abgaben auf Lebensmittel sind, und wo 
solche von allen Gemeindeangehörigen naturge­
mäss geleistet werden müssen, wodurch jede 
hier lebende jüdische Seele zu den Einnahmen 
der Gemeinde im Verhältnisse nur ein Geringes 
beiträgt. Wenn wir die Zahl von 26000 Seelen, 
welche der israelitischen Oultusgemeinde als Mit­
glieder angehören, mit 40.000 Gulden, welche die 
Schlachgebühren jährlich bringen, diwidiren, so 
zahlt jede jüdische Seele in Krakau der Gemein­
de an indirecten Steuern Fl. 1.53 das ganze Jahr 
in einer Weise, dass die Steuer gar nicht ver­
spürt wird, denn jeder Einwohner zahlt blos den 
hohen Betrag von Einhalben kr. täglich an indi- 
reokten Steuern der Oultusgemeinde und jeder 
Bettler könnte diese Steucrleistung erschwingen..

i
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Anders ist es aber mit der Domesticaisteuer 
bestellt, speciell mit der Art, wie diese hier den 
Bürgern bisher auferlegt wurde, nämlich wen 
der Wahlmacher Hirsch Landau dafür bestrafen 
wollte, dass ihm derselbe ein Stimmzettel für seine 
Wahlbetrügereien nicht ausfolgen wollte, dem liess er 
durch seine Trabanten in der sogenanten Bemes­
sungscommission eine hohe Steuer ankleben. Nicht 
allein, dass diese Steuer von der Bevölkerung als 
eine Last gefühlt wird, wurde hier mit solcher 
seitens des Hirsch Landau eine Pression auf die 
Bevölkerung ausgeübt und dieses räuberische und 
banditische Treiben ist eines Bechtstaates absolut 
unwürdig. Die Schlachtgebühren könnten die Be­
stätigung Seitens der k. k. Regierung für die Per­
manenz erhalten, dagegen müsste die Umlage, auf 
Grund welcher Hirsch Landau die Kunstwahlen, 
die selbstredend ein Betrug waren, seit Jahren 
durchführte, Seitens der k. k. Regierung aufgeho­
ben werden. Höchstens könnte das Statut die vor- 
behältliehe Bestimmung enthalten, dass in nach­
weisbaren Nothfällen, es der Cultusrepräsentanz 
frei steht, mit Genehmigung des k. k. Ministeriums 
für Cultus und Unterricht eine Domesticalsteuer 
auf G r u n d l a g e  der  n e u e n  P e r s o n a l - E i n ­
k o m m e n s t e u e r  e i n z u h e b e n  u. z. h ä t t e  
das  k. k. M i n i s t e r i u m  s o w o h l  die  E i n ­
h e b u n g  als den P e r z e n t s a t z  des Zuschla­
ges  z u r  P e r s o n a l - E i n k o m m e n s t e u e r  zu 
b e wi l l i g e n .  Dagegen dürfte der Wahlmodus in 
keinen Zusammenhang mit einer im Nothlälle ein­
zuhebender Umlage stehen, dieser hat immer die 
E r w e r b s s t e u e r  d e r  Re g i e r u n g  zu bleiben.

Will die Repräpresenianz weiteren Bekämpfun­
gen aus dem Wege gehen, so möge diese die bei 
der k. k. Statthalterei zur Genehmigung vorlie­
genden Statuten zurückziehen, solche in besagter 
Form redigiren und neuerdings zur Genehmigung 
vorlegen und diese werden hoffentlich schleunigst 
die Genehmigung erhalten und eine Neuwahl könnte 
endlich vor sich gehen.

Aufsehen erregendes Yermächtniss für 
wohlthätige Zwecke.

Am 25 d. M. wurde hier Salomon Liebling, 
welcher nach langjährigem schweren Leiden im 
Alter von 55 Jahren das Zeitliche gesegnet hatte, 
unter zahlreicher Betheiligung aller Classen der hie- 
roriigen Israeliten zur Ruhe gebettet.

Der Verblichene betrieb seit seiner jüngsten

Jugend den Holzhandel, vorwiegend Baumaterialien 
und hat sich auf reeler kaufmänischer Weise ein 
ansehnliches Vermögen erworben. Derselbe gehörte 
fast allen hiesigen Wohlthätigkeits-Anstalten als 
passives Mitglied an und jede Unternehmung zum 
Zwecke der Linderung der Leiden von Unglück­
lichen und Nothdürftigen wurde von ihm mit 
Freigebigkeit unterstützt. Sein Testament aber erregt 
hierorts ein allgemeines Aufsehen, denn die Ver­
mächtnisse, welche in diesem für wolthätige Zwe­
cke der hiesigen Gemeinde bestimmt sind, waren 
bis dato von Einern Heimgegangenen hierorts nicht 
zu verzeichnen; der Verstorbene, Salomon Liebling 
hatte kein Millionen — Vermögen und hinterliess 
acht directe und legitime Erben und dennoch hat 
sein Veriuächtniss für wohlthätige Zwecke der 
Gemeinde Krakau’s den Werth von mehr weniger 
80.000, sagen Gulden achtzigtausend. So testirte 
der Verblichene ein zweistöckiges Haus in der 
Grünnegasse zum Zwecke der Bekleidung und Be­
köstigung armer jüdischer Knaben.

Eine zweite zweistöckige Realität in der Ja- 
snagasse zum Zwecke der Ausbildung armen jü­
discher Mädchen in den Hausarbeiten.

Dieso Realitäten haben einen Werth von cirka
70.000 Gulden und werfen eine jährliche Rente 
von ungefähr 3000 Gulden ab, die zu benannten 
Zwecken ewig in Verwendung kommen werden.

Zum Curator dieser Stiftungen wurde der 
Präsident der hiesigen Cultusrepräsentanz, Herr 
Dr. Leon Horowitz, vom Testator bestimmt.

Der selige Liebling vermachte ferner für Wohl­
thätigkeits-Anstalten Folgendes in Baarem:
Fl. 500 für das jüdische Spital
„ 500 11 jüdische Arme
„ 200 r, den Studenteverein
„ 300 55 den Verein Hisharhu
,. 1000 ii den Greisenverein
„ 500 ii arme Brustleidende
„ 800 11 den Tempelverein
„ 200 ii das Ludwigsspitaloo

ii christliche Arme
„ 100 ii die Anstalt des heiligen Josef
„ 200 ii den Verein der polnischen Veteranen
,. 300 ii Reconwalescenten des jüdisch. Spitales.

Der Verstorbene hat sich mit seinem edlen 
Testamente, welches selbstredend nachahmenswerth 
ist, in der hiesigen Gemeinde unwillkürlich ein 
Monument errichtet und seinen Hinterbliebenen 
Ehre gemacht, daher Ruhe seiner Asche.
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Ordentliche Generversammlung des Tempel- 
vereines in Krakau. Sonntag den 17 d. M. hat
liier im Saale des Tempels die ordentliche Gene­
ralversammlung obenbezeichneten Vereines stattge­
funden.

Zunächst eröffnete der Präsident, Herr Dr. 
Leon Horowitz, die Sitzung mit einer Trauerkund­
gebung für das verstorbene Mitglied des Tempel­
vereines, Salomon Liebling, welcher das an anderer 
Stelle dieses Blattes hervorgehobene edle Testament 
hinterliess, und in welche die ganze Versammlung 
mit dem Erhöben von den Sitzen hineinstimmte.

Der Vorsitzende gab ferner der Befriedigung 
über die bisherige Thätigkeit "des neuengagirten Pre­
digers, Herrn Dr. Thon, oeffentlieh Ausdruck und 
ertheilte dem Vorsteher, Herrn Dr. Zygmunt Klein, 
das Wort, weicher die Protokolle der letzten Ge­
neral versamm 1 u n gen veri as.

Hierauf ergriff Buchhändler, Herr Leon From­
mer, das Wort und hob in beredter und feierlicher 
Weise die Verdienste hervor, welche sich Herr 
Dr. Leon Horowitz als langjähriger Präsident des 
Tempel Vereines erwarb und lud die Versammelten 
ein, in diese Kundgebung einzustimmen, was ge­
schah. Herr Dr. Horowitz dankte für die unver­
diente Huldigung und betonte, er würde Herrn 
Frommer das Wort nicht ertheilt haben, wenn er 
gewusst hätte, zu welchem Zwecke es derselbe 
ergreife.

Hierauf verlas Vorsteher, Herr-Ighatz Schneid, 
den Rechenschaftsbericht pro 1/10 1896/97 und 
halte der Verein an Einnahmen Fl. 9849.39, an 
Ausgeben Fl. 7273.69, somit einen Ueberschuss 
von Fl. 2575.70. Herr Adolf Bryndza stellte eine 
financielle Anfrage an den Präsidenten, die der­
selbe erledigte und der Vorstand erhielt das sta- 
tutengemässe Absolutorium.

Der Präsident trug sodann das Budget-Prä- 
liminarium pro 1897/98 vor, zu welchem Vice­
präsident, Herr Dr. Jan Albert Propper, das Wort 
ergriff und den Antrag stellte, den Betrag von 
Fl. 50 als Subvention für den hierortigen Studen­
tenverein im Präliminare zu bestimmen, welcher An­
t r a g  vom Vorsteher, Herrn Di1. Herman Hirsch, ange­
sichts der N o t h d u r f t  dieses wichtigen Vereines 
wärmstens befürwortet wurdeundderselboistaueh an­
genommen worden. Nachdem noch über die Frage 
der Erhöhung oder Ermässigung der Demestical- 
steuer der Mitglieder des Vereines debattirt wurde, 
an welcher Debatte die Herrn Adolf Pamm, Dr. 
Propper und Josef Elias Griffel sich betheiligten,

wurde beschlossen, hinsichtlich der Umlage beim 
Alten zu bleiben.

Herr J. Neuberger beantragte, aus der Gene­
ralversammlung 6 Inspektoren (Ordner) zu wählen, 
welche die Aufgabe haben würden, im Tem­
pel während der Verrichtung des Gottesdienstes 
die Ordnung aufrechtzuerhalten. Dieser Antrag 
fand Anklang und es würde beschlossen, diese 
Wahl seitens des Vorstandes vornehmen zu lassen.

Bei der zum Schlüsse vorgenommenen Ersatz­
wahl, bei welcher die Herren Roman Silberbach, 
Adolf Pam u. Heinrich Kaufmann als Scrutatoren fun- 
girten, wurden die Herren Jakob Maschler und 
Alexander Landau als Vorsteher in die Religions- 
Section und Dr. Jan Albert Propper, Dr. Isidor 
Jurowicz, Max Ehrenpreis, Dr. Ludwig Lustgar­
ten, Dr. Zygmund Klein, Dr. Leon Rothwein und 
J. Geisler zu Vorstehern gewählt. An Herrn Ma­
schler hat der Verein für die Religions-Section 
ein tüchtiges und fleissiges Mittglied gewonnen. 
Wir müssen noch hervorheben, dass auf die Her­
ren Dr. Wilhelm Krongold und Julius Schönwet­
ter eine grosse Zahl Stimmen abgegeben wurden 
und wären diese beiden Herren bei nur geringer 
Agitation gewählt worden.

Nach der Wahl in die Steuercommissionen.
(Z u r  gefä llig en  B e a c h tu n g  fü r  d a s  k. k. F in a n z m in is te r iu m ).

In unserem letzten Aufsatze über das neue 
Steuersystem haben wir auf die Wichtigkeit der 
Wahlen in die Steuerbemessungskommisionen ein­
dringlichst aufmerksam gemacht und betont, dass in 
diese Bürger des unbescholtensten Lebenswandels, 
Bürger gewissenhaftesten Charakters, welche in den 
Commissionen mit Interesselosigkeit, Ehrlichkeit 
und Unparteilichkeit ihres Amtes walten, gewählt 
werden. Wir haben zugleich vor Wahlinfusorien, 
welche in diese Oommisionen aus Interresse drin­
gen würden, gewarnt und die Wähler ermahnt, 
ihre Stimmzettel mit Leichtfertigkeit nicht aus den 
Händen zu geben, sondern diese zur Urne per­
sönlich zu tragen. Nun ist es der Indollenz und 
der Schlaftrunkenheit der hierortigen und west- 
galizischen Steuerzahler im Allgemeinen zuzuschrei­
ben, dass es dem berüchtigten Hirsch Landau, 
welchem am 10, 11, 12 und 14 Juni d. J. vor 
dem hiesigen Schwurgerichte nach ge wiesen wurde, 
dass er sich hier seit 20 Jahren Wahlbetrug zu 
Schulden kommen lässt, dass er als Vicepräsident
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der Cultusrepräsentanz die hierortige jüdische Ge­
meinde auf das Schändlichste ausbeutet und plün­
dert, gelungen, in die Steuerkommision, Olasse 
II, hineinzuschleichen. Diesem Wahlagitator, der 
hier den Interessenten durch Stimmenkauf und 
andere Wahlmachenschaften die Mandate in die 
Handelskammer verschafft, Avar es ein Leichtes 
in die benannte Commission gewählt zu werden, 
denn einige Handelskammermitglieder, welche den 
Hirsch Landau für die Wahlagitation brauchen, 
haben die Stimzettel unter dem Vorwand, dass es 
gegen die Antisemiten gerichtet ist, bei den Wahl­
berechtigten eingesammelt und den vielberühmten 
Namen „ Hi r s c h  Landau“ in dieselben ein ge­
schrieben und der himmelschreiende Skandal ging 
vor sich und ein Individuum namens H i r s c h  
L a n d a u ,  welches eine halbe Million Gulden durch 
Wahlbetrug zusammenscharrte, ist in Krakau Mit­
glied der Steuerkommission, Olasse II, geworden. 
Wie dieser Mensch dieses Mandat ausnützen kann 
liegt geradezu auf der Hand: Wird über die Be­
messung von Steuerzahlern die Rede sein, welche 
Kunden seines Wahlbetruges sind, mögen diese 
noch so reiches Einkommen haben, diesfalls könnte 
Hirsch Landau in der Commission alles anwen­
den, dass solche gering besteuert werden. Würde 
aber Einer auf die Tagesordnung kommen, der 
bei Wahlen dem Wahlmacher Hirsch Landau den 
Stimmzettel nicht geben will, könnte sich dieses 
Individuum rächen und obwohl der in Frage Ste­
hende nicht in der Lage wäre, und alles daran 
setzen, dass derselbe hoch besteuert werde, Dass 
Hirsch Landau’s Kammertrabanten die Frechheit 
haben konnten, einen bekannten Wahlagitator in 
die Steuerkommission vorzuschieben, ruft hier so­
wohl unter den Juden, wie unter den Christen 
eine ungeheuere Empörung hervor.

Wir erfüllen daher unsere publicistische 
Pflicht gegen Staat und Gesellschaft und machen 
hiermit ein hohes 1c. k. oestr. Finanzministerium 
sowie eine hohe k. k. galiz. Landes-Finanz-Dire- 
ction aufmerksam, dass hier in die Steuercom­
mission, Olasse II, ein Mensch, namens Hirsch 
Landau, gewählt wurde, der in dieser Commission 
für die Finanzen der Regierung absolut nachthei­
lig ist, da die reichsten und begütertsten Leute 
des hierortigen Handelskammersprengels zu den 
Wahlkunden des Hirsch Landau gehören und die­
ser kann und wird niemals in dieser Commission 
unparteisch vorgehen und selbstredend alles an wen ­
den, dass seine Parteigänger auf Kosten der Gegner

dessen Wahlschwindels entlastet werden. Hirsch 
Landau gehört eher ins Criminal wie in eine Steuer- 
com.iiission, in welcher Recht und Gerechtigkeit 
walten muss.

D er verantw ortliche R edacteur.

ALLERLEI.
Der neuste Bericht der Alliance Israelite  

Universelle für das J a h r  1896 enthält eine Fülle 
von Material zur Beurtheilung der Lage der Ju­
den in Russland, Rumänien, der Türkei, Marokko 
und Persien. Sehr ungünstig lauten noch immer 
die Berichte aus R u s s l a n d ,  denn in der Lage 
der dortigen Juden hat sich im Verlaufe des Jah­
res 1896 keine wesentliche Veränderung zugetra­
gen. Die Zahl der obdachlosen Juden nimmt jähr­
lich zu. In Wilna betteln 8000 Juden, und im 
Winter 1895 sind dort 2000 jüdische Familien 
auf Kosten' der öffentlichen Wohlthätigkeit beköstigt 
und mit Heizung versehen worden; in Groduo 
zählt man einen Bettler auf zehn Juden, in Ber- 
ditschew leben 10.000 Familien von Almosen. 
Was die „Willküracte“, welche in Rumänien, be­
sonders auf dem Gebiete der Schule, gegen die 
Juden verübt worden sind, betrifft, so ist der Be­
richt der Allianz nicht in der Lage, eine Besse­
rung in jenen Verhältnissen anzukündigen.

Steinw urf in die Synagoge. In Lipto-Szt-Miklos 
in Ungarn wurde am Vorabend des israelitischen 
Versöhnungstages während des Betens durch ein 
Fenster der Synagoge ein Stein geschleudert, der 
den am Fenster stehenden Rabbiner traf. Ein grös­
ser Theil der Tempelbesucher eilte hinaus, um den 
Attentäter zu eruiren, er entkam aber in der Dun­
kelheit. — In Szabadka in Ungarn drangen un­
bekannte Individuen in die Synagoge ein, wo sie 
sämmtliche Spar und Sammelbüchsen erbrachen 
und ausraubten. Die geraubte Summe beträgt 
nahezu 500 fl. Die Synagoge wurde dieses Jahr 
schon zum driftenmale geplündert.

„Den Juden zu Gefallen“ . Vor einigen Wo­
chen starb in Budapest der erwachsene Sohn des 
gewesenen antisemitischen Abgeordneten Wictor 
Istoczy. Der seither ebenfalls verstorbene Bezirks­
arzt Josef Kelen hatte den jungen Mann behandelt, 
und in seiner ersten Aufregung über den Tod 
seines Sohnes veröffentlichte Jstoczy in seinem 
Blatte „Kozigazgatasi Közlöny“ einen Bericht, in
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welchem er sagte, dass Dr. Kelen allein an dem 
Tode seines Sohnes die Schuld trage. Er zieh den 
Dr. Kelen nicht nur der Nachlässigkeit, sondern 
stellte die Sache so dar, als ob der Arzt den jun­
gen Mann „den J u d e n  zu G e f a l l e n “ hätte 
sterben lassen. Er habe ihn, der augenkrank war, 
deshalb nicht curirt, weil er wolte, dass sich die 
Krankheit auch den anderen Mitgliedern der Fa­
milie Istoczy mittheile. Dr. Kelen nahm sich diese 
Beschuldigung so zu Herzen, dass er trübsinnig 
wurde und kurz darauf starb. Wie es damals 
hiess, soll Dr. Kelen, der als Arzt sowohl wie als 
Mensch sich allgemeiner Beliebtheit erfreute, aus 
Kränkung an den Folgen einer Selbstvergiftung 
gestorben sein. Sein Sohn, Dr. Bela Kelen, hat 
nun im Interesse der Reputation des verstorbe­
nen Vaters gegen Istoczy den Pressproeess wegen 
Ver! en md ung a n gest re n gt.

Acht Juden. In Preussen hat sich bekanntlich 
in jüngster Zeit eine Strömung gegen die Ueber- 
schwemmung des Lehrfaches mit jüdischen Ele­
menten bemerktbar gemacht. Wie es mit dieser 
Ueberschwemmung ausschaut, lehrt uns ein jüngst 
erschienener Bericht mit der Angabe, dass auf 
den staatlichen Schullehrer und Lehrerinnensemi­
naren in Preussen sich im letzten Sommerseme­
ster unter 11.804 Seminaristen, 8069 Evangeli­
sche, 3720 Katholiken und 8 Joden befanden. 
Acht armselige Juden unter 11.804 Seminaristen 
genügen, um, wie sich die „Norrdd. Allg. Ztg“. 
ausdrückt, „unter den Angehörigen der christli­
chen Oonfesionen, soweit sie überhaupt noch eini­
gen Werth auf ihr christliches Bekenntniss legen, 
grosses Unwillen, ja Entrüstung hervorzurufen“.

Russische Juden in der englischen Armee. 
Eine grössere Anzahl von russischen Einwanderern 
liess sich in London zur Expedition nach dem 
Sudan anwerben. Sie bekommen 4 Pf. St. mona­
tlich, sowie Uniform und und Verpflegung. Die 
Rückkehrenden erwerben das englische Bürgerrecht.

Das Testament von Barnett Isaacs, gewöhn­
lich Barnato genannt, der sich am 14 Juni im 
Alter von 44 Jahren in einem Anfall von Gei­
stesgestörtheit in die Sec stürzte, ist jetzt veröf­
fentlicht worden. Barnato hat ausser seinem Wohn­
sitz rund 960.000 Pfund, etwas über 19 Milionen 
Mark hinterlassen, war also bei weitem nicht, wie 
man anzunehmen geneigt war, einer der reichsten 
Leute der Erde. Barnatos Testamentsvollstrecker 
ist sein Neffe, Woolf Joel, da Henry Isaacs, Ber- 
natos Bruder, verzichtet hat. Seinen Nichten Eli­

zabeth Nathan und Sarach Bantzen vermachte der 
Testator je 1000 Pfund, eine Jahresrente in glei­
chem Betrage, von seiner Firma Barnato Bros, 
zu zahlen, doch entfahlen diese Legate, fals der 
Bruder Barnatos dieselbe Bestimmungen trifft. Fer­
ner erhält Barnatos Nichte, Lillie Isaacs, 25.000 
Pfd. Sterl, aus dem Antheil Barnatos an seiner 
Firma, die vorläufig die Beträge im Geschäfte be­
hält. Die Witwe, Mrs. Janny Isaacs, erhält 1000 
Pfd. Steil, und eine Jahresrente von 100.000 Pfd. 
Sterl., ausserdem eine Beisteuer zum Unterhalt 
der Kinder. Der Rest des Vermögens, und vor 
Allem das Geschäft, verbleibt den bisherigen Par­
tnern, Henry Isaacs, dem Bruder und Woolf Joel, 
dem Neffen.

In Norwegen befinden sich jetzt, wie die 
Zeitung „Aftenposten“ berichtet, ca. 500 Juden, 
davon leben 250 — 300 in Ohristiania. Sie sind 
aus Dänemark und Deutschland eingewandert, auch 
aus Rusland und Polen.uDie jüdische Einwande­
rung, welche ja längere Zeit in Norwegen ganz 
verboten war, hat in den letzten Jahren zuge­
nommen.

Kiew. Der Generalgouverneuers von Kiew 
verbot die Eröffnung der von Herrn Brodsky auf 
eigenem Grung und Boden erbauten Synagoge, 
weil die Facade des Gebäudes zu prunkvoll wäre. 
Der Berufung an den Senat ist nun stattgegeben, 
die Handlungsweise des Gfeneralsgouverneuers für 
gesetztwidrig erklärt worden, lind der Eröffnung 
der Synagoge steht nun nichts mehr im Wege.

Die Bäume aus Palästina, die zur Ausstel­
lung jüdischer Dörfer nach Hamburg gebracht 
worden sind, werden dort nunmehr nach Schluss 
dersdlben im b o t a n i s c h e n  Garten verbleiben 
und mit Inschriften versehen ein dauerndes Zeu- 
gniss der Tüchtigkeit jüdischer Bauern bilden. 
Die ausgestellten Weinproducte aus Palästina wur­
den von der Preis-Jury mit der grossen bronze­
nen Medaille ausgezeichnet.

In Jerusalem darben Tausende von jüdischen 
Bettlern. Sie sind Bettler und darben, weil man 
sie zu Bettlern systematisch herangezüchtet hat. 
Gelegenheit macht Diebe, und eine verkehrte Wohl- 
thätigkeit macht Tagediebe. Aus aller Welt fliessen 
in Jerusalem Armenspenden zusammen, und der 
unwidersteheliche verlockende Reiz zum Nichtsthun, 
der ein Kind Ohelukah ist, hat Tausende von 
Menschen aus dem Ackerbau und dem Gewerbe 
herausgerissen und zu Bettlern gemacht. Es sind 
Bettler, die nicht verhungern können. Und nun
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kommt ein Augenblick, wo der Bettler sich auf 
sein besseres Ich besint. Die Menschenwürde, die 
man unter einem Schwalle von Almosen begraben 
hat, kommt ihm wieder zum Bewusstsein. Seine 
Zunge sträubt sich dagegen das ewige „Vergelts 
Gott“, und er will arbeiten. Da er sich von den 
wohlthätigen Spenden nicht so viel erspart bat, 
um sich ein Stück Land in Palästina kaufen zu 
können, so wendet er sich an die Königin von 
England, sie möge ihm in Oypern Ackergrund 
zur Bebauung anweisen. — Ein bisher starck 
gehandhabtes Mittel zur Lesung der Jadenfrage, 
nämlich das Almosengeben von Heute auf Mor­
gen , erweist sich als unhaltbar, die Juden, 
die mit dieser Art der Lösung der Judenfrage 
beglückt werden, erkennen, dass sie durch eine 
solche „Nothstandslinderung“ einfach in der kras­
sesten Wreise proletarisirt werden und flüchten 
aus dem Versorgungshaus auf der Ackergrund.

Judenelend in Marokko. Aus Marokko erhal­
ten die französischen und englischen auswärtigeno o
Aemter, sowie die Aliance Israeiite sehr traurige 
Nachrichten über die Lage der Juden. Es existi- 
ren zwar in Marokko Erlässe der Sultane, welche 
den einzelnen Gouverneuren eine mildere Behan­
dlung der Juden zur Pflicht machen, aber die 
Gouverneure lassen diese Anordnungen einfach 
unberücksichtigt. An den unglücklichen Juden wer­
den unter den Augen, unter der Aegide der Gou­
verneure die barbarischesten Grausamkeiten ver­
übt. Und wieder sind es hauptsächlich die armen 
hilflosen Juden aus den unterstehen Classen, an 
denen der Caid seine neronischen Gelüste befrie­
digt So schildert ein Bericht aus Fez die haar- 
sräubenden Details einer Barbarei, die der Caid 
Eliazid an zwei jüdischen Schulkindern ohne jede 
Ursache verüben liess. Er liess jedem der Beiden 
je 1000 Stockstreiche verabfolgen und acht Sol­
daten mussten einander ablösen, um diesem scheuss- 
lichen Gebote nachzukommen.

Lemberg. Am 11. d. M. verschied hier die 
edle, hochherzige Frau Lane Rokach im 60. Jahre 
ihres wohlthätigen, segensreichen Lebens. Der 
imposante Leichenzug, an dem sich alle Schichten 
unserer Gemeinde betheiligten, bezeigte den her­
ben Verlust, den unsere Gemeinde durch ihren 
zu frühen Heimgang erlitten hat. Friede ihrer 
Asche. Sie ruhe sanft.

Der Feiertage wegen ist diese Nummer 
verspätet erschienen.

EINGESENDET.
Löbliche Liedaction!

Im Interesse des mit den k. k. Staatsbahnen 
reisenden Publikums bitte ich um Veröffentlichung 
folgenden Vorfalles:

Montag den 4 d. M. war hier ein Ablass 
und ein grösser Theil der Besucher dieses Ablas­
ses hat mit dem von hier gegen Lemberg um 11 
Uhr Vormittags abgehenden Personenzuges die 
Heimreise angetreten, wodurch die Waggons zum 
Ersticken mit Passagieren vollgepropft waren. Ich 
langte auch am hiesigen Bahnhofe mit der Absicht 
an, mit benantem Zuge eine Beise nach Tarnow 
zu machen und infolge des geschilderten Gedrän­
ges erlaubte ich mir, den diensthabenden Verkehrs- 
beamten darauf aufmerksam zu machen, dass es 
nothwendig wäre, noch einige Waggons dem Zuge 
anzukoppeln, aber vergebens, die barsche Antwort 
lautete: Einsteigen! Der Zug setzte sich in Bewe-o  o

gung und rollte seines Weges. Auf der Station 
Bierzanow sahen sich die Oonducteure gezwungen, 
die Coupes zweiter Gasse mit Bauern und Bäue- 
riuen zu füllen. Aber das Gedränge hat sich doch 
nicht vermindert, sondern dieses nam solche Di­
mensionen an, dass infolge desselben auf der Station 
Podteze eine frühzeitige Geburt eines todten Kin­
der einer Bäuerin zu verzeichnen war. Ich gehe 
vorstehenden Vorvall zur Kentniss der löblichen 
Betriebsdirection der k. k. Staatsbahnen mit der 
Hoffnung, dass künftighin für die Bequemlichkeit 
des fahrenden Publicums auf der hiesigen Station 
mehr Sorgfallt an den Tag gelegt wird.

A d o lf  Schermant.

A n t w o r t  «Ser H e d a c t i o n .
Allen denjenigen Herren, welche uns in Angelegen­

heit des Goucurses Brüder Wohlfeld zum Beistand bitten, 
erwiedern wir hiermit, dass wir nichts thun können, diese 
mögen sich, wer.n sie die schleunige Abwicklung der 
Concursmasse wünschen, an den Gläubigerausschuss oder 
an das Gericht wenden.

KONKURS.
W gminie izraelickiej w Wadowicach jest do 

obsadzenia posada nauczyciela religii, z ktöra po- 
sadji, polaczone jest piastowanie urzedu sekretarza 
zboru w tejze gminie.

Dochody s§ nastepujace:
Pfaca gminy izraelickiej . . . . .  zlr. 300 
Renumeracya c. k. Rady szkoliiej '. . „ 240
Renumeracya g im nazym n..........................„ 1 0 0
Za piastowanie urzedu sekretarza . . . „ 100

Bazem zlr. 740
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Opröcz tego dozwolonem bedzie udzielanie 
lek cyj pry wat n yeh.

Kompetenei, ktorzy wykazac, sie moga swia- 
deetwem zdolnosci na nauczyciela szköf puplicznycli 
i sa obeznani z literatura i jezykiem hebrajskiin, 
moga swoje podania wniesc do Przelozeiistwa Zboru 
izraelickiego w Wadowicach.

Dr. J U L I A N  PEIPER
hat seine

AD WOK ATÜRS - KANZLEI
h ie r  G r o d g a s s e  18 er ö ffn e t. "W3

B u c h h a l t e r  u. C o r r e s p o n d e n t
S’CSH'fcllS.

Ein hiesiges Escompte- und Oommissionsgeschäft 
sucht einen Buchhalter, welcher deutsch und pol­

nisch correspondiren kann.
Bewerber wollen ihre Offerte an die Redaetion 

dieses Blattes richten.

JV T A B L ISSEM EN T FRIEDM ANN. - ^ |

Die Glanznummern des laufenden Programmes im 
Friedmann’sclien Variete sind die Verwandlungs-Tanz- 
Soubrette, Wanda Wandino, eine Dame, welche mit 
ihrem Tanze und Gesänge das Publikum zur Begeisterung 
hinreist, die Jongleuse, welche auf einer rollenden Ku­
gel Erstaunliches auf dem Gebiete der Equilibristik leis­
tet, der Salon-Humorist, Carlo Antonino, welcher mit 
seinen Couples die Gäste gut amusirt. Das ganze Pro­
gramm kann ein glänzendes genannt werden, denn alle 
Kräfte desselben sind ersten Ranges und darum ist das 
Haus mit Gästen der besten Glassen der hierortigen Be­
wohner stets gefüllt.

L o c a l v e r ä n d e r u n g .
D a s  B u r e a u  d e r

Ersten Ungarischen Ällgem. Assecuranz - Gesellschaft
befindet sich nunmehr 

hier Grodgasse Nr. 45
in  dem  Locale, wo b ish e r die K anzle i des 

des H e rrn  Dr. PR O PP E R  w ar.

Lokalveränderung.
Ich erlaube mir hiermit Einem P. T. Publicum die 

ergebene Anzeige zu machen, dass mein Geschäflslokal 
sich seit Februar d J.

Ü # “ hier Ringplatz Nr. 1 1 “Ä S
befindet.
jUgl Mein Lager ist stets mit altdeutschen, 
| | |1  barocken und renaissence Stvles auf das Reiclihal- 
1111 tigste assortirt. Daselbst sind auch gepolsterte Möbel 
«|r massiv und elegant ausgeführt, sowie Spiegel in 
» vielen Grössen und Qualitäten mit reelen Preisen 

4 ^  zu bekommen.
Prowinz-Bestellungen werden unter Garantie des 

Transportes ausgeführt. — Um Zuspruch bittet
J. S. FUCHS, vorm als SCHUDMAK.

RESTE und COUPONS,
rein wollener schwarzer und farbiger Kleiderstoffe 
(deren Rfietragen auch für ganze Damenkleider 
verwendbar sind) 100 bis 120 ent. breit, offeritt 
ä fi. 4'50 pro Kilo, in 5 Kilo Packeten, franco 
jeder Poststation, gegen Nachnahme oder vorherige 

Einsendung des Betrages.

L. SCHUDMAK
M ä N U F ä C T U R W A ä  R E N  - L Ä G E R

f ir n k i iu ,  l i i n g p l a t / ,  S ir. 11.

Ü T ” R E I S E M B B R  G E S U C H T .
Ein Agentur- & Commissions-Geschäft sucht pr 1. November einen röutinirten und tüchtigen, in der 
Spezerei- und F;irbwaaren-Brauch,e, kundigen Reisenden für Galizien u. Bukowina. — Bewerber haben 
ihre Offerten, nebst Angabe der Gehalt’s Ansprüche und Vorlegung der Zeugnissen von deren bisheriger

Thätigkeit an die Redaetion dieses Blattes zu richten.

N o r i i j l i s c l e  SdiOrzenindüslrie!
Grösste und preiswürdigste Erzeugung in Oester­

reich-Ungarn, versendet Postpaquetc zu 40—50 Dameil- 
nnd Kinderschürzen zu Preisen von 10 kr. bis fl. D20 
pr. Stück aufwärts.

Bekannten Firmen wird offen und unbekannten nur 
pr. Nachnahme franco versendet.

Unpassendes wird ohne Anstand retour genommen.
Der Versandt gescliiet nur an Kaufleute und Wie­

derverkäufe!'.
JULIUS LEDERER

R u m b u r g ,  B ö h m e n .

D ie  e rs te  g a l i» .
- f a b k i k

der Finna
J A K U B O W S K I  &  J A R R A

Krakau, Berka-Joselowiczgasse Nr. 19
erlaubt sich hiermit Einem geehrten Publikum ihre Erzeugnisse 
aus Silber, N eusilber u. Brons, wie Essbestecke, alle Art 

Hnusgeräthsohaften etz. zu empfehlen.
Die Auszeichnungen, welche diese Firma auf den letzten Aus­
stellungen in Lemberg (Ehrendiplom des k. k. Handelsministe­
riums) zu Theil wurden, sind der Beweis der Giite der Qualität 
und Schönheit der Ausstattung der aus oben bezeichnet«' Fa­

brik hervorgehender Waaren. 
V e r k a u f s s t e l l e n  bef inden s i c li:

Krakau, Tuchhaus 26. Lemberg, Ringplatz 37.
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Eine Neuheit für Cigarettenraucher.
Die G igarettenhülsen- Fabrik des GH. L. SPITZ, Hier B äckergasse Nr. 3.

erzeugt neue ungeklebte HiMBEERENHÜLSEN.
Das Cigarettenpapier, aus welchem die benannten Hülsen erzeugt wer­

den, enthält 90o/o reinen Himbeerextractes und ist patentirt.
Die Cigarettenhtilsen aus Iiimbeer-Cigarettenpapier haben eine rosa 

Farbe, keinen Geruch, sind schmackhaft und. nach der Untersuchung bedeu­
tender chemischer Laboratorien, der Gesundheit nicht schädlich. _

P R E IS E : 1 Schachtel 100 Stück 18 kr., 1 Schachtel 1000 Sl̂ kGL 1 *50. 
Bei Abnahme von Ö00O Stück wird die Postsendung frankirt.

Die Himbeer-Cigarettenhlilsen sind in allen Trafiken zu bekommen.

Provisionsreisende
gesucht.

Reisende können durch die 
Mitnahme der Muster gangbarer 
Hausartikel ansehnliche Beträge 
an Provision verdienen.

Zuschriften zur Weiterbeför­
derung an die R e d a c t i o n  der 
„ Sprawiedliwosc;1.

r®

4Ä

s
(=1
na

ö
a

Bestrenoinirte Dampfkunstfärberci, Druckerei u. ChemiseSie Wascliaustallt.

K. k. ausschl. P riv ileg ium .

A l le r h .  A u s z e i c h n u n g  E h r e n k r e u t / , ,  B r ü s s e l  1 8 93  I .  P r e i s ,  g r ö s s e  g o ld .  M e d a i l l e n  P a r i s ,  S t  Grellen, B r ü s s e l ,  O l m ü t z ,  A u s s i g ,  
S t .  G il les ,  B r ü n n  E h r e n d i p l o m  1893 ,  G o l d e n e  M e d a i l le  V e n e d i g  1 8 9 4 ,  so w ie  e r s t e r  P r e i s s ,  g r o s s e  g o l d e n e  M e d a i l le ,  B e r l i n  1 8 9 6 .

PT" SIEG M Ü N D  F L U S S *iK
Krakau, Lemberg, Wien, Brünn, Prag.

C3-rösste Fa/brUs d.ieser Branche in. G-alinlen, Bähineii, HXtEälxren. 'O-- Sclxlesien..
Zur Saison A l l e  G attun gen Herren- und D am enkleider z u r  Saison

i n  g a n z e n  Z u s t a n d e , u n z e r t r e n n t ,  s a m m t  P u t t e r ,  W a t t i r u n g  e tc .  w e r d e n  g e f ä r b t ,  ehern  g e r e i n i g t ,  w ie  n e u  h e r g e r i c h f e t .  
N EU H EIT! B ro c a t, Gold, S ilb e r u. B ro n ce -D ru ck  nach eigenen p a ten tirten  V e rfa h re n  a u f  a lle  A rten  S to ffe , Seide e tc .

I c h  e m p f e h le  f e r n e r  d e n  P .  T .  K u n d e n  m e i n e  m o d e r n s t  m a s c h i n e l l  e i n g e r i c h t e t e  ( e l e e t r i s c h  b e l e u c h t e t e )
C HEM ISCHE W ASCH A N S T A L T  ( N e to y a g e  f r a n c a i s e ) .

E m i n e n t e r  S c h u t z  g e g e n  I n f e e t i o n s k r a n k h e i t e n  f ü r  H e r r e n - ,  D .u n e n -  u n d  K i n d e r - G a r d e r o b e n ,  M i l i t ä r -  u n d  B e a m te n - U n i f o r m e n ,  
B a l l - u .  P r o i n e n a d e n - T o i l e t t e n ,  Möbels toffe ,  L o n g s h a h l s ,  b u n t e  u n d  g e s t i c k t e  T ü c h e r .  D e c k c h e n ,  S o n n e n s c h i r m e ,  e c h te  S t r a u s s -  
f e d e r f ä c h e r ,  C r a v a te n  etc.  S p e c ia l i t ä t e n - F ä r b e r e i  ä  R e s s o r t  f ü r  S e id e n k l e id e r ,  C a c h e m i r ,  P l ü s c h ,  S a m m t ,  B a u m v o l l - P o s a m e n -  

t e r i e n -  u n d  D e e o ra t io n ss to f fe  i n  d e n  m o d e r n s t e n  e c h te s t e n  F a r b e n ,  S t r a a i s s f e d e r n f ä r b e r e i  i n  a l l e n  F a r b e n .  
A n n a h m sste lle  in  a l le n  g rö s s e re n  S täd ten .

Fabriks-Niederlage für Krakau und Umgebung: Krzyiagasse 7, Ecke der Mikolajgasse, im Hause des Herrn Chmurski.
F a b r ik s -N ie d e r la g e  fü r  H em b erg': S y k s tu s k a g a s s e  K r. 2 6 .

3e»

FABRYKANGI OBUWIA w W ied n iu , L utom ierzu  
i  V lasim ie, donoszq, uprzejmie P. T. Publicznosci, 

\’l  z  dniem 1-ym maja otworzyliS. E. k H. Michelstädter
w  Krakowie, Rynek giow ny L. 5

S K L A D  O B U W IA  dla Panöw, Pan i Dzieci.
Wyroby nasze sprzedajemy pojedynezo w najlepszyeh gatunkach wedfug najnow- 

szej mody. Nasze stafe ceny fabryczne sa na podeszwach wycisniete.
Zamöwienia z prowincyi uskuteczniamy bezzwlocznie za pobraniem poeztowem, prz/czem  

nadmieniamy, ze towary nieodpowiedne, chetnie napowröt odbieramy i wyraieniamy.

O liczne odwiedziny upraszajq, z szacunkiem S E & H M ichelstädtei

Niniejszem mamy zaszczyt podac do wiadomosci. Szanownej P. T. Publicznosci, iz wyslalismy 
zupefnie swiezy transport piwa naszego wyrobu o l 1̂ 0 silniejszego anizeli dotychczasowy, dla Kra­
kowa i Gralicyi specyalnie przeznaczonego.

Wyröb nasz pod wzgledem jakosci w Austro-Wegrzech az nadto dobrze znany, moze smialo 
konkurowac z pierwszemi browarami, swiadczy o tem wymownie wyröb naszego piwa, ktörego cyfry 
na rok 1898 jest na 180 tysiecy hektolitöw preliminowana, jakotez kapital nasz akcyjny wynoszaca 
blisko 1 ’/2 miliona zfr.

Dostarczamy zatem piwa w röznych gatunkach, tak w beczkach, jakotez i flaszkach, z odstawa 
do dornu przy odbiorze wiadra, a wzglednie 10 flaszek

Szczegölniefsza uwRge zwracamy na piwo bawarskie, ktöre co do skfadniköw jako srodek by- 
gieniczny polecamy.

Generalna Reprezentacya dla Krakowa i Galicyi Pierwszego Akcyjnego Browaru w Bernie.
Em anuel O range, Krakow  

sklad i phvnice ul. Floryaüska 1. 40, ohok hotelu Polskiego.

V erantw ortlicher R ed ae teu r Ch. N. R eichenberg. C zcionham i d rukarn i A leksandra Slom skiego w Krakowie.


